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diesjährige Frühjahrskonferenz findet am nächsten
den 8. März, vorm. 8,45 Uhr im Saale des

islier Hof" in Herborn statt.
Tagesordnung:

,rprobe: Oesterreich-Ungarn und der Krieg. Rektor
jUmann-Herborn.
Mag: Das Tätigkeitsmoment in meinem Unter-

der Kinder des ersten Schuljahres . Lehrer Marx-
mersbach.
rag des Herrn kaif. Bankvorstandes Holländer-

Wenburg: Finanzielle Kriegsrüstung (4. Anleihe,
lgspflichtig«Goldschatz, Handels- und Zahlungsbilanz ),
ftbehörde l,! mAnschluß an den letzteren Vortrag wird die Vor-

itung der 4. Kriegsanleihe durch die Schulen zu ein-
ilitärpapim nber Besprechung kommen.
die Bescheid Nach der Konferenz ist gemeinsames Mittagessen,
hen Jugeri is des Gedecks: 2 Mark. Anmeldungen dazu werden
gungen st zum7. März an Herrn Rektor Schumann in Herborn
faß-Komm«im.
3iften vorz« än denjenigen Schulen, deren Lehrkräfte an der Kon-

„z teilnehmen, fällt der Unterricht am 8. März aus.
lagnien, di Menburg, den 29. Februar 1916.
llgung ubß 2er Königl. Kreisschulinspektor:m Ucbunnd "ucl •’ vu,,l9l‘ Ufer,
instellungi , , . . . ., für die,!erchnet die vrerle krregsanleche!

Das deutsche Heer und das deutscheB»tk haben ein«
at in faul« t gewaltiger Leistungen hinter sich. Die Waffen
Alkohol M961 a b I und die silbernen Kugeln  haben das
lasvllicktilil19ctan> dem Wahn der Feinde, daß Deutschland ver-
a , ,, ftpft, !>et werden könne, ein Ende zu bereiten. Auch der
- f b h Slische Aushungerungsplan  ist gescheitert,
-gesetzent , zwanzigsten Kriegsmonat sehen die Gegner ihre
ng wahre» insche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte Huff-
g ohne El ng ist noch die Zeit;  sie glauben , daß die deutschen
wird ebik»anzen nicht so lange standhalten werden wie die Ver-

>gm Englands, Frankreichs und Rußlands . Das Er»
ms der vierten deutschen Kriegsanleihe muß und wird
>nidie  richtige Antwort  geben.

»n d ahl . ^ de der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumph
Deutschen Reiches, eine schwere Enttäuschung der

00 Welle»

n d a hl I

inbe. Jetzt gilt es aufs neue, gegen die Lüge von der
'»« « iRIImWöpfung und Kriegsmüdigkeit Deutschlands mit wirk-
»»«IltNÜW" Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde

. . . D lieben an die Verteidigung des Vaterlandes fetzt, so
irmtrraß ch der Bürger zu Hause sein Erspartes dem Reiche dar¬
aus aus tftngen, um die Fortsetzung des Krieges
um VerW bis zum siegreichen Ende

^möglichen. Die vierte deutsche Kriegsanleihe, die
Bekanntmachung des Reichsbank-Direktoriunis soeben
Zeichnung aufgelegt wird, muß

der grvhe deutsche Irühjahrsfieg
Rm. Reis» aus dem finanziellen Schlachtselve

-k»en. Bleibe keiner zurück! Auch der kleinste Betrag
"Huch! Das Geld ist unbedingt sicher und hochver»

angelegt. * *
?«m vierten Male in diesem Weltkriege wendet sich

M"W <inb an seine Bewohner, um die weiteren Mittel
' p “ kFortsetzung des Krieges zu verlangen. Daß ein Welt-

wie der jetzige Geld kosten würde, das war von
9 an eine ausgemachte Tatsache. Aber daß das
ourfnis bei allen Staaten einen derartigen Umfang
lmen würde, das hat wohl niemand ahnen können,
^utschland sind bisher von der Bevölkerung

^Milliarden dem Vaterlande zur Verfügung gestellt
B>. Und wir wissen ja, daß es gern gegeben wor-
“• Alt und jung, arm und reich, alle haben geroett-

dem Vaterlande ihr Geld geben zu können. Be-
“ers  glänzend war ja auch das Ergebnis der

Kriegsanleihe. Hatte das Ausland schon
wit Staunen gesehen. daß Deutschland

ttflC Eft' . nur  militärisch , sondern auch finanziell sicher
u so war man durch das Ergebnis der dritten

W b? nleihe doch geradezu überrascht von dieser
» «» ElsM ^ Uen Ueberfülle. Wir haben deshalb die aller-

unmteste Zuversicht, daß auch diesmal der Ruf des
«Mondes ein williges Ohr finden wird. Der Krieg

einer gewissen Beziehung in eine glückliche
' - gebracht. Durch ihre Absperrungspolitik haben
es- -gner verhindert, daß unser Geld ins Ausland
? n konnte. Das deutsche Geld vollzieht seinen Kreis-
i im eigenen Lande, so daß immer wieder die Mög-

«i* vorhanden ist, die Rücklagen von neuem dem
lg d zur Verfügung stellen zu können. Das ist ein Er-

^eld,  vnsre Gegner nicht beabsichtigt haben, deren
vroeno Massig ins Ausland abströmt, und bei dem zu

Di ^ s'ch stit langem genötigt sehen,
ßn neue  Kriegsanleihe , auf die vom 4. bis zum 22.

o Zeichnungen entgegengenommen werden, bestehi
erick̂ b Schatzanweisungen und Reichsanleihe. Si,

meidet sich von den früheren aber dadurch, daß bie§
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Herborn, Freitag, den3. März 1916.
mal der Zinsfuß für die Schatzanweisungen nicht wie bisher
auf 5, sondern auf 4str Prozent festgesetzt wurde, während
er für die Kriegsanleihe unverändert 5 Prozent geblieben
ist. Die Schatzanweisungen haben dafür eine kürzere Um¬
laufzeit. Man hat dem Wunsche des Geldmarktes und
der Industrie entsprochen, die so ein Papier in die Hand
bekommen, welches die Gewähr gibt, daß es sich nach dem
Kriege, wo sicher viel flüssige Mittel gebraucht werden,
sofort in bar Geld umfetzen läßt. Dafür ist der Ausgabe¬
kurs für diese Schatzanweisungen mit 95 Prozent festge¬
setzt, während der für die Anleihe selbst — wie bei der
zweiten Kriegsanleihe — 98,50 Prozent beträgt, also um
50 Pfennig für den Zeichner günstiger gehalten ist als bei
der dritten. Im übrigen hat man die bewährten Ein¬
richtungen für eine schnelle Unterbringung der Anleihen
beibehalten, so daß außer den Sparkassen auch wieder die
Postanstalten Zeichnungen entgegennehmen.

Unser Volk in Waffen erkämpft fortgesetzt auf dem
Schlachtfelde die herrlichsten Siege. Die neuesten Ereig-
nisse vor Verdun zeigen uns , daß im langen Stellungs¬
kriege im Westen die deutsche Tatkraft nicht, wie unsere
Feinde wähnten , gelitten hat, sondern noch gesteigert
worden ist. So möge denn auch die Welt erfahren, daß
der Wille, den endgültigen Sieg zu erringen, auch in
finanzieller und wirtschaftlicher Beziehung besteht. Möge
deshalb der Erfolg der neuen Kriegsanleihe unseren
Feinden von neuem zeigen, daß alle ihre Hoffnungen eitel
sind, daß das deutsche Volk gewillt ist, den Siegen mit
den Waffen den Sieg mit den silbernen Kugeln hinzu-
zusügen. —-

14. Jahrgang.

Deutsches Reich.

orst«

-f- Bedauern der deutschen Regierung . Der däni¬
schen Regierung wurde seitens der deutschen das aufrichtige
Bedauern darüber ausgesprochen, daß ein deutsches Flug¬
zeug am 12. v. M. bei und über Kopenhagen dänisches
Gebiet überflogen hat. Die deutschen militärischen Be¬
hörden haben in bestimmtester Form ihre frühere Weisung
erneuert, daß ein Ueberftiegen »eutralen Gebietes nicht
stattfinden darf.

-f- Die nächste Sitzung de» Reichskag» findet am
15. März nachmittags 2 Uhr statt. Auf der Tagesordnung
stehen Rechnungssachenund Petitionen.

-st Tod eines herrenhausmitgiiedes . Auf Kohl¬
höhe bei Striegau starb am 29. Februar das Mitglied
des Herrenhauses Frhr . von Richthofen - Dams¬
dorf:  1898 bis 1911 vertrat er im Reichtage den Wahl-
kreis Scbweiduitz-Striegau . Er hatte die Feldzüge 1868
und 1870/71 mitgemacht und war Ritter des Eijernen
Kreuzes.

Dreutzischer Landtag.
X Berlin,  1 . März lvia.

Abgeordnetenhaus.
Heute standen kleine Vorlagen und Anträge aus dem

Haufe auf der Tagesordnung . Die Verhandlungen be¬
gannen mit einer wichtigen Frage , die besonders den Ge¬
meinden am Herzen liegt. Der Abg. L i p p m a n n
(Fortfchr. Vp.) berichtete über die Maßnahmen der Kom¬
mission betr. die Kriegstätigkeit der Ge¬
meinden;  2,8 Milliarden Mark sind von den Ge¬
meinden bereits für Kriegswohlfahrtszwecke aufgewendet
worden. Alle Redner erkannten die Hilfstätigkeit der Ge¬
meinden an . Der M i n i st e r des Innern  konnte
noch eine Ergänzung der Kriegsfürsorge mitteilen. Denn
in den Kreis der unterstützten Personen sind jetzt auch die
schuldlos geschiedenen Ehefrauen ausgenommen worden.
Die Vorlage selbst fand in der Fassung des Ausschusses
einmütige Zu st immung  des Hauses.

Dann folgte die Besprechung eines Antrages betr. die
Milderung der Not in Badeorten,  deren
Betrieb durch den Krieg fast vollständig lahmgelegt ist.
Die Ostseebäder haben besondere Ausfälle gehabt. Dieser
Not soll nach dem Wunsche des Ausschusses durch staat¬
liche Beihilfen gesteuert werden, wenn der Badebetrieb
durch militärischen Befehl gehindert wurde. Den Anträgen
zugunsten der Badeorte stimmte das Haus zu und die
Regierung hat es nun in der Hand, wie sie helfend ein-
greisen will.

Fragen der inneren Kolonisation riefen dann eine
lebhafte Aussprache hervor, bei der die polnische Frage
eine Rolle spielte. Die Unterlagen dazu bot das Gesetz
zur Förderung der Ansiedlung,  zu dem der
Ausschuß einige Wünsche zugunsten der Kleinsiedlungen
hinzugefögt hatte. Auch gegen eine etwa in den besetzten
Gebieten entstehende Spekulation beim Verkauf von land¬
wirtschaftlichen Grundstücken sprach man sich aus . Ein
nationalliberaler Antrag unterstrich besonders diese letzte
Frage und verlangte noch in hervorragendem Maße die
Berücksichtigungvon Kriegsverletzten. Der Landwirt-
fchaftsminister  Frhr . v. Schorlemer  erinnerte an die
Erklärung des Ministers des Innern , daß auch die Polenfrage
wohlwollend und entgegenkommend behandelt werden soll.
Er konnte auch mitteilen, daß dem Reichstag ein Gesetz¬
entwurf zugehen wird, der die Möglichkeit der Kapitali¬
sierung der Militärrente gibt, so daß die Rentenempfänger
die nötigen Mittel erhalten , um sich anzusiedeln. Im
übrigen bat der Minister, die Frage der künftigen Polen¬
politik aus der jetzigen Aussprache auszuschalten. Alle
Redner aus dem Hause traten für eine weitgehende innere
Kolonisation ein, der polnische Vertreter verlangte be¬
sondere Erklärungen dafür, daß auch den Polen ihr Recht
werde. Bei der Abstimmung wurden die Vorschläge des
Ausschusses angenommen.  Beim polnischen Antrag

mußte eine Auszählung stattfinden, die ergab, daß das
Haus nicht beschlußfähig wari Die Abstimmung muß da¬
her am Donnerstag wiederholt werden.

Ausland.
-st Holland und Deutschland.

Der niedelländische Minister des A^ißern gab am
L9. Februar in der Ersten Kammer folgenüe Erklärung ad:

Ich kann mit der größten Bestimnitheit versichern, daß zwischen
den Niederlanden und Deutschland kein gemeinsames Brindnrs
besteht oder jemals bestanden hat, auch kein geheimes Abkommen
oder eine Verabredung , und daß auch noch nie ein Versuch unter¬
nommen worden ist, Verhandlungen darüber anzuknüpfen . Am
3. August 1914 teilte der deutsche Gesandte mir mündlich im Aufträge
seiner Regierung mit, daß Deutschland, wenn die Niederlande neutral
bleiben, die Neutralität achten wird . Auch dem niederländischen
Gesandten in Berlin wurden sehr bestimmte Erklärungen gegeben.
Die Mitteilung , die von deutscher Seite England gemacht wurde:
»Wir haben an die Niederlande unser seierliches Wort verpsändet ",
kann sich deshalb nkchk auf ein Abkonuuen nezisyen, chnvern ntr
auf diese einseitige, besti.nmt« und seitliche Erklärung , die uni
von deutscher Seite gegeben wurde . D '.c niederländische Re-
gler .tng hat in keiner einzigen Hinsicht ihr» Freiheit
»es Handeln « anfgegeben . s. i

+ Da» Urteil im Schweizer Obersten -Prozetz . . . ^
Zürich. 29. Februar . Die Obersten Egli und v. Wtst

tenwyl sind freigesprochen worben. Eie werden ihrer
Vorgesetzten zur disziplinarischen Bestrafung überwiese«
Di« Kosten trägt der Staat.
„ -f Die bekehrten Russenfreunde in Bulgarien.

Die Sobranje begann am 29. Februar die Adreh
debaite. Zuerst sprach der Führer der demokratischer
Partei , Malinow , der im allgemeinen forderte, die Regie¬
rung möge der Opposition mehr Bertrauen schenken unl
sie in alle Fragen einweihen, sowie sie über die abge
schlossenen Bündnisverträge und die daraus entspringender
Bündnispflichten und Rechte aufklären. Malinow hob
hervor, daß die Thronrede insofern eine Lücke aufweise,
als sie bloß über die Beschießung von Dedeag« tsch durch
die Engländer und Fr -nzosen spreche. Es sei aber kein
geringerer Skandal , wenn das große Rußland die wehr¬
lose Stadt Warna beschieße. Die Regierung müsse„derart
vorgehen, daß Bulgarien nach dem Kriege im rechtmäßigen
Besitz aller erworbenen Gebiete bleiben könne und zu
keinen Vorwürfen Anlaß vorhanden sei.

-st Zur Wiedereröffnung der italienischen klammer
schreibt der Mailänder „Corriere della Sera " vom 29. Fe¬
bruar u. a. : „Wir glauben nicht fehlzugehen in der An¬
nahme, daß der Ministerrat hauptsächlich beschlossen bat,
in der ersten Sitzung der Kainmer keine politischen Mit¬
teilungen zu machen.

Eine römische Meldung des genannten Blattes be» .
sagt, die offiziellen Vertreter der interventionistischen
Partei hätten in ihrer jüngsten Sitzung die bisherig«
Regierungspolitik scharf kritisiert und auf die für Italien
bestehende Notwendigkeit hingewiesen, den Krieg im
engslen Anschluß an die anderen Vieroerbanösmächte, als»
auch gegen Deutschland zu führen.

Kleine polnische Tlachrlchken.
Die nächste der neuen Steuervorlagen,  die veröffent¬

licht werden soll, wird, wie das „B. T." erfährt, di« Tabaksteuer
sein; die Veröffentlichung des Entwurfs und seiner Begründung
dürste unmittelbar bevorstehe».

-st Das preußische Unterrichts - Ministerium ist
dem Deutsch-SüdamerikanischenIuslilut als Mitglied beigetreten.

-st König Ferdinand von Bulgaren  ist am 29. Febr.
abends aus Koburg in Wien eingetroffen. Er ist infolge einer
Erkältung, die er sich in Koburg zuzog, au einer leichten Bronchitis
erkrankt und genötigt, das Bett zu tstiten. — Aus Anlaß seines
Geburtstagssestes hat er den Kronprinzen Boris zum Major und
den Prinzen Kyrill zum Hauptmann befördert, ferner den Herzog
Karl Eduard von Sachsen-Coburg und Gotha zum Chef des
2. bulgarischen Regiments und zum General der Infanterie ernannt.

-st Der türkische Senat hat nach kurzer Debatte, in deren Ver¬
lause Talaat Bey als interimistischer Finanzminister eine Dar¬
stellung der finanziellen Lage der Türkei  gab , die er
als gut bezeichnete, mit allen gegen eine Stimme das Budget im
allgemeinen angenommen.

-st In der holländischen  Zweiten Kammer wurde «tu
außerordentlicher Flottenkredit  von 1 200 000 Gulden vor¬
gelegt sowie ein Gesetzentwurf betr. Verlängerung des Belagerungs¬
zustandes in einzelnen Gemeinden zur Bekämpfung der Schmuggelei.

-st Der norwegische Staatsrat beschloß, einH Vorlage zur Be¬
willigung von 10 Millionen Kronen zum Schutz der Neu¬
tralität  einzubringen.

-st Aus Neuyork erfährt der Londoner„Daily-Telegraph", daß
Verhandlungen wegen einer fünfprozentigen sranzöstschen
ll n l e i h e im Betrage von 4,25 Milliarden Mark tm Gange seien.

Aus dem Reiche.
-st Sicherstellung des Heubedarfs der Heeresver¬

waltung und anderes . Der Bundesrat bat in seiner
Sitzung vom 28. Februar den Erlaß einer Verordnung
über die Sicherstellung des augenblicklichen Heubedarf»
der Heeresverwaltung beschlossen. Dadurch werden die
Bundesstaaten nach dem Maßstab des Ernteergebnisses
des Jahres 1915 verpflichtet, für das Heer insgesamt
250 000 Tonnen Wiesenheu zur Verfügung zu stellen , von
denen die eine Hälfte bis zum 15. März , die andere bis
zum 31. März zu liefern ist. Nötigenfalls sollen die Be-
stimmungen der Verordnungen über die Höchstpreise als
Handhabe dienen, um die einzelnen Besitzer zur Lieferung
zu zwingen, soweit sie das Heu nicht unbedingt für den
eigenen Bedarf brauchen.

Um die erforderlichen Unterlagen für die Umlegung
des späteren Heeresbedarfs an Heu sowie an Stroh
auf die einzelnen Gebietsteile zu schaffen, hat der



%ünÖesrat ferner eine Deskanosausnayme von z) eu
und Stroh angeordnet , die in der Zeit vom 12.
bis 15. Marz in allen Gemeinden und Guts-
bezirken des Reiches durch besondere Sachverständigen-
Kommissionen erfolgen soll. Dabei sollen Bestände an
Heu oder ' Stroh , die 10 Doppelzentner nicht überschreiten,
außer Betracht bleiben . Der Herr Reichskanzler ist er-
mächtigt , Ausnahmen zuzulassen, damit die Bestandauf¬
nahme in Bundesstaaten , die vielleicht eine solche unlängst
für eigene Zwecke vorgenommen haben , nicht nochmals
wiederholt zu werden braucht.

Durch die Verordnung zur Beschränkung des Zucker¬
verbrauches bei der Herstellung von Schoko¬
laden  wird der Zuckerverbrauch für die Schokoladen¬
herstellung in derselben Weise, wie es durch die Süßig-
keiten -Berordnungen vom 16. Dezember 1015 bereits für
die Herstellung von Süßigkeiten geschehen ist, für das
Jahr 1916 auf die Hälfte des Zuckerverbrauches in der
Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 be¬
schränkt . (W . T .-B .)

-st Verfügung des preußischen Iustizministors . die
Kriegsanleihe betreffend . In einer allgemeinen Ver¬
fügung vom 22. d. M ., betreffend die vierte Kriegsanleihe,
bestimmt der preußische Iustizminister:

Die vierte Kriegsanleihe wird demnächst vom Reiche zur Zeich¬
nung öffentlich ausgelegt werden . Ich habe bereits bei der Ausgabe
her zweiten und dritten Kriegsanleihe den Vormunbschaftsrichtern
empfohlen , in allen geeigneten Fällen daraus hinzuwirken , daß oer-
nigbare Mündelgelder in möglichst weitem Umfange durch Zeichnung
aus diese Anleihen dem Dienste des Vaterlandes nutzbar gemachi
werden . Auch diesmal wird es Aufgabe der Vormundfchaftsrichlei
fein, zu prüfen , in welchen Vormundschaften verfügbare Mittel vor¬
handen sind, die zweckmäßig in Kriegsanleihe angelegt werden
können , und in diesen Fällen die Vormünder auf die in den allge¬
meinen Verfügungen vom 23. Februar und vom 24. August 191t
hervorgehabenen Gesichtspunkte und auf die große Bedeutung hin¬
zuweisen . die einen , vollen Erfolge der Anleibe für die siegreich,
Durchführung des Krieges zukommt. Entsprechend werden auck
die Gerichte zu verfahren haben , die zur Mitwirkung bei der Bev
waltung einer Stiftung berufen sind.
» Den Wünschen der öffentlichen Sparkassen , die bei den bis¬
herigen Kriegsanleihezeichnungen ein weitgehendes Entgegenkommen
durch Verzicht auf Kündigungsfristen bewiesen haben , entspricht es,
wenn die für die lausenden Ausgaben nicht erforderlichen Kriegs¬
noleihezinsen in den Füllen , in denen Sparguthaben zur Zeichnuno
verwendet worden sind, wieder aus ein Sparkassenbuch eingezahb
werden ; bei Schuldbuchzeichnungen kann beantragt werden , daß
die .Zinsen immittelbar der Sparkasse überwissen werden.

i ^ 5 tncuc  Spiritusverordnung . Infolge des
großen Bedarfs an Spiritus  zu technischen Zwecken

Hn ^rr Reichskanzler veranlaßt gesehen,
dt « Versteuerung von unverarbeitetem

" n twein zu Trinkzwecken  für einige Zeit
tanzlich zu verbreten . soweit es sich nicht um Lieferungen

handelt . ^ " ' «Verwaltungen für die Kriegsteilnehme.
Für Kranken -, Cntbindungs - oder ähnliche Anstalten

Laboratorien . Arzneimittelfabriken und Apotheken kann zu
denselben Zwecken wie bisher auch weiterhin die Abfetti-
,ung von unverarbeitetem Branntwein zugelassen werden
das gleiche gilt für die Fabriken von Parfümerien und
kosmetlschen Erzeugnissen , sowie die Essenzfabriken zur
Herstellung von Auszügen aus Früchten ufw . für alkohol-

mit d,r Maßgabe , daß sie bis auf
weiteres nur d,e Hälfte der im Betriebsjahr 1913/14 ver¬
steuerten Menge versteuern lassen dürfen.
„ .^ Soweit ein Bersteuerungsberechtigter fein Bersteue-

. bisher noch nlchf voll ausgeübt hat . bleibt ihm
i " - b? LL öer Berfteuecung

-j- Aushändigung Ser post an Kriegsgefangene.
Don amtlicher Stelle erführt W. T.-B., daß es nunmehr
gelungen ist, die französische Regierung zur Aufgabe der
zehntägigen Liegefrist für die in den Gefangenenlagern
ankommende Post zu bewegen . In Zukunft werden also
die für die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich ein¬
treffenden Briefe und Postkarten sofort nach Prüfung
durch die Zensurstellen an die Empfänger ausgehändigt
werden . Die zehntägige Liegefrist für die von den Kriegs¬
gefangenen nach der Heimat aufzugebenden Postsachen
muß jedoch aus militärischen Gründen bestehen bleiben.

Der letzte Mann eingerückt . Aus Dornbirn in
Vorarlberg berichtet man den „Leipz. N. Nachr ." ein sel¬
tenes Ereignis : In der zu Dornbirn gehörigen Parzelle
Unterries  gibt es keinen Mann mehr . Sie find alle,
und zwar zu großem Teile freiwillig,  zum Militär
«ingerückt . Am 20. Februar ist der letzte Mann von Unter¬
ries unter die Waffen getreten . Die Gutswirtschaften Üa-
lelbft beforgen nur noch Frauen und Kinder.

vir Tranzorenbr<int.
47

«ontftTT <mS der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor 100 Jahren von D . A . Heim.

»Herr Rittmeister, " sagte jetzt gepreßt vor Ttnnes uni
trat mit festem Schritt vor den Offizier hin ; seine buschigen
Augenbrauen »baren grimmig zusammengezogen . Mit
gehobener , dröhnender Stimme fuhr er fort : „Warum
hat man diese Franzosen ins Land hineingelassen ? Wa¬
rum ist der Deutsche nicht mehr stark genug , sich solches
Raubzeug vom Leib zu halten ? Wofür haben wir denn
Soldaten , von denen man sich feit Jahren alles Mögliche
und Unmögliche hat gefallen lassen müssen ? — Wenn diese
nichts taugen , dann gebt uns doch Waffen in die Hand — *

„Schweig , Bauer , oder — bei Gott — ich schlage dich
nieder ! " donnerte der Riitineistcr und griff nach seinem
Degen , stieß ihn aber unwillig wieder in die Scheide , als
er die drohende Haltung der Umstehenden gewahrte . Der
Leutnant und der Wachtmeister hatten ebenfalls ihre De¬
gen gezogen . Der Förster trat von einem Fuß auf den
andern . Er hätte sich längst auf den Offizier gestürzt,
hätten ihn der Sträßer und der Kleins Johannes nicht mit
eisernem Griff festgehalten.

Da legte sich der Pastor ins Mittel und sagte zu dem
Rittmeister : „Herr Rittmeister , ich danke Ihnen im Namen
aller , daß Sie Besonnenheit bewahrt und sich nicht haben
hinreißen lasten . Tragen Sie aber , bitte , auch nichts nach
sondern bedenken Sie , daß Sie soeben den Schrei Ver¬
zweifelter vernommen haben , die schutzlos einer drohenden
Gefahr entgegensetzen . Die Unzufriedenheit der Bevölke¬
rung über die Landesverteidigung greift allgemein um
sich, auch ohne daß Sie . Herr Rittmeister , noch helfen
rönnen . "

„Pfaffe ! — Verbrennen Sie sich Ihren Mund nicht ! "
Man umringte den Pastor mit drohendem Murrem

Dieser aber fuhr mutig fort : „O . Herr , lasten Sie mich
ausreden . Sie haben wohl daran getan , daß Sie Jh»
Zchwert stecken ließen , denn Sie sind nicht hier , um uns.

Der LOSjührige Huldigungstag Potsdams.
28. Febräur vor 500 Jahren hat die Stadt Potsdam dem
als Markgrafen nach Brandenburg berufenen Nürnberger
Burggrafen Friedrich Vl . ihre Erbhuldigung dargebrachl.
Dieser 500jährige Gedeukiag wurde vom Potsdamer Ge-
schichtsverein in der Aula des Realgymnasiums durch eine
Festsitzung gefeiert.

Eine große Malzladimg verdorben . Bei Tanger-
münde trieb , der „Tägi . Rdj .h." zufolge , infolge Rebett
ein mit 18 000 Zentnern rumänisches Malz beladener Elb¬
kahn der österreichischen Norowest -Dampfschissahrtsgeselljchafi
gegen einen Pfeiler der Elbbrücke und wurde stark be¬
schädigt. Ein großer Teil der Ladung im Werte uvn
540 000 JH  ist verloren , da das Wasser durch den Kahn dringt.

Eine vaterländische Gedenkstätte wurde am Sonn¬
tag in Lätzen dem „Tag " zufolge durch den Komm 'an-
dauten der Feste Boyen Oberst Busse in feierlicher Weise
ihrer Bestimmung übergeben . Der Konimandant gab
einen Ueberblick über die Entstehungsgeschichte der Ge¬
denkhalle , wies auf das Interesse hin , das der Kaiser,
Eeneralfeldmarschall o. Hindenburg und alle Fürsten und
Feldherren , die im Laufe des Krieges zur Feste Boyen
Beziehungen hatten , diesem Werk angedeihen ließen , und
schloß mit einem Kaiserhoch. Ein Ruuögung öucch dt«
Halle beendete die Feier.

4- ine amMtsten Denaike aus 10»en unö «M
Konstantinopel.

Wien , den 1. März . Amtlich wird oerlautbar ». I ”
Die Lage ist überall unverändert , ' iteroNm

teitt ®0j" ftailtinü *’e1, 29,  Lebruar . Das Haupt, ^ schnei f
.. . . . . . 3)},rt «leib? iu
über irgend eine wesentliche Veränderung eingetrofi»?

-st Oie Aconzose » über die ftciegslage . “ ^ ......
In Besprechung der Lagebei Verdun beschäftigen [i*

fiter 5y?lflfnrfriHfer fnrtno 'iohi  mit 9ti >rmiihinnan FolPariser Militärkritiker fortgesetzt mit Vermutungen . » 7W .
erklärt im „Petit Pnrisien ", daß , wenn mit dem ju*  r ..
überraschenden Angriff in der Champagne eine Dio»? Mö '.®-
beabsichtigt sei, diese einen üblen Streich bedeute » -(.„Mel

tröstet die Leser aber , daß man jetzt wisse, dgL
hauptanstrengung der Deutschen gegen Verdun ttjch.M
alles übrige nur den Wert einer Demonstration be!jt>? Jttnea
fteroe warnt in „Victoire " eindringlich , aus einer nun $ ■
biicklichen Kampfpause etwa zu schließen, daß den Demi? meinenB
der Atem ausgegangen sei, vielmehr würden sie fehr ^
friioinUrf - „ om, ra .. Ui~t .. . „ . . „O " HMAl - lchNel

Ker Al leg.
Ctigesdericht der obersten Aeereoleilnnx.
-st Ilichts Neues vor Verdun . — Eefolgreichs Luft-

kämpfe.
Großes Hauptquartier , den 1. März 1916.

® e st sicher Kriegsschauplatz.
Die Ailitlerietätigkeit war auch gestern an vielen

~ e!; en D„e,r 8ront sehr rege , besonders auf feindlicher
Seite . An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit

"st " nr Täuschungszwecke . Dagegen schien er im
User -Gebiet , in der Champagne , sowie zwischen Maas,
und Mosel bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädigen.
Er erreichte das Ziel nicht.

Im Luftkampf wurde ein englischer Doppeldecker
bei Menin bezwungen, die Insassen sind gefangen.
Zwe » französische Doppeldecker holten die Abwehrge-
Grütze herunter , den einen beî Vezaponm nordwestlich von
Sorstoiis , Insassen gefangen , den anderen dicht füdwest-
nch von Soissons , Insassen wahrscheinlich tot . — Ein von
dem Leutnant der Reserve kuehl geführtes Flugzeug,
Beobachter Leutnant der Reserve Haber , brachte seinen
müttör -jchen TronspoAzüp auf der Strecke Vefanvon—
juneg durch Bombenabwust ' zum Hallen und bekämpfte
nie ansgestiegene Transportmannschaft erfolgreich mit
seinem Maschinengewehr.

Hesilicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung . (W . T.-B .)
-st Trotze v -Vook-Ersoi -ze.

Berst » , 1. März . Bon unseren t -Booten wimben
swe , jranzösische Hilfskreuzer mit je owr Geschützen
vor Le Havre und ein bewaffneter englischer Le-
wackinngsdampser in der Themse - Mündung versenk ».

Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung aus
Paris der französische Hilfskreuzer ^ Lo Provence " . der
mit einem Truppentransport von >800 M „nn nach Sa «o-
niki unterwegs war , versenk ». Rur 698 Mann sollen
gerettet sein.

Das am 8. Februar an der syrischen Küste versenkte
französische Kriegsschiff war , wie die Meldung des zurnck»
gekehrten O-Bootes ergibt , nicht das Linienschiff ^Sussrea - ,
sondern der Panzerkreuzer „ Amirat Eharner - .

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W . T .-B .)
Ferner liegen folgende Meldungen vor:
Le Havre , 29. Februar . (Meldung der Agence Havas .)

Der Schlepper „Au Reooir " ist von einem Unterseeboote
torpediert und versenkt worden . Die Besatzung ist gerettet.
Lloyds Register führt einen Dampfer „Au Reooir " mit
1058 Tonnen auf, der in Boulogne beheimatet ist.

Landskrona , 29. Februar . Der Kapitän des schwedi¬
schen Dampfers „Tornborg ", der im Mittelmeer versenkt
wurde , berichtet : Der Dampfer wurde von einem öster¬
reichisch-ungarischen Unterseeboot vierzig Meilen non Mar-
seille versenkt. Die Besatzung wurde von einemspanischen
Dampfer gerettet und nach Livorno gebracht.

scheiniich das gewonnene Gebiet befestigen und Al
heranschaffen, um von neuem nunmehr die voj,
Franzosen besetzten paar Kilometer unter Fe«-,
nehmen und von der Infanterie stürmen lassen, c
Frankreich erwarte mit Beklemmung die nächsten Ber
— Clemenceau macht in seinem „Homme Enchami"
seiner Unzufriedenheit mit den Mißerfolgen bei der
teidigung von Verdun kein Hehl . „Wenn wir
geschlagen werde » sollten ." schreibt er , „so glaube ich,,
lich sagen zu können , daß weder die Sicherheit uni
Defensive noch der mögliche Beginn der allge ,,, m
Offensive dadurch fühlbar beeinträchtigt werden wird,
gilt indessen selbstverständlich nur unter der avsdrüÄi
Bedingung , daß diese Lehre uns nützt und wir
zur Besinnung kommen, um unseren Führern oller
die Pflicht aufzuerlegen , es besser zu machen, anstatt
dumm zu machen mit Albernheiten von sogenannten
klärungen bei jedem großen oder kleinen Fehler,
unsere Söhne mit ihrem Blut bezahlen ." — Die „äV
Havas " verbreitet einen Artikel des „Jvurnal des De,
in dem es heißt:

Ein großer Krieg kann nur durch große Schlachten
daher darf uns die Schlacht bei Verdu « weder in Erst
noch in Aufregung versetzen. Wir haben volles Vertrauen , dm
der Welt den Beweib der Ohnmacht Deutschlands , «»,
Linien zu durchbrechen , erbringen wird. ~

Uebereinstimmend betonen alle Blätter vow zg
bruar , der franzöjijche Gegenstoß habe am 26. Febr!
begonnen und werde mit vollem Erfolg durchaeiüd
die Deutschen hätien keinen Zoll breit mehr gewonnen

Wie die Schweizei i,che Depeschen -Agentur aus ~
oom 29. Februar erfährt , treffen in Lyon feit 48 Si
anaufhör -Ich zahllose Sanitätszttge ein . Alle .,Sp
der Stadt und des Südolleus *eie» mit Verwund
belegt
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Das Budget der Duma sieht laut „ Rjetsch ^ ' vom ioll .ver

Februar für 1916 2 868 949 Rubel vor . Davon ent « jerrn Obe»
auf Diäten 1 873 200 , auf Reisevergütungen 64 373,i ieißt ihn tz
Diäten für Kommisionsmitglieder außerhalb der Sri! stabt geh
24 980 , auf Kanzlei und Beamte 683 992 , auf Rep« «»de wer^
turen und Unterhaltung des Gebäudes 215 100 und idernimmt
Gratifikationen an die Diener 6904 Rubel . , Inf Antra

Kleine Kriegsmeldungen . Kr »”16
„Paris . 1 . März . Die Gasgesellschaft in Verft

erklärt , auf Ende April die Gasfabrikation einstelle » i,
müssen , wenn der Preis der Kohle der gleiche bleibt . . c

Haag. 1. März. Die amerikanische Post des HM h
schon Dampfers „ Sammeldjik " mußte in Down ? M ...
schifft werden . or die du

Sofia . 1. März. Der Finanzminister Tontscheŵ 00^
klärte über hier auftauchende Gerüchte eines von E K̂ lellnn,
bien  bei den Zentralmächten nachgesuchten Sondlf
f r i e d e n s , daß die Möglichkeit eines solchen Frieil ^ .

vollkom men ausgeschlossen sei . F erhök

Lomes and Provinzielles.
Herborn, , den 2 . März 19« Platzes am

— Kriegsanleihe und Bonifikationen . DOnDie F»

ob die Vermittelungsstellen der Kriegsanleihen von

sondern die Franzosen zu bekämpfen . Ich gebe Ihnen den
guten Rat , zu bedenken , daß Sie in Freundeslaird sind,
und daß unsere Bürger allzu große Hoffnungen gehegt
haben , die ihnen nun so järnmcrlich zusammengeschmolzen
sind . Daß infolgedessen ein wildes Wehe und Verbitte¬
rung auch die bravsten Leute überwältigt , und daß durch
die gleichgültige , ja oft sehr feindselige Haltung der k. und
k. Truppen und die genußsüchtige Lebensweise ihrer Füh¬
rer die Unzufriedenheit der deutschen Bevölkerung nur ge¬
steigert wird , daß — "

„Die Franzosen !" — So erscholl es draußen , und keu¬
chend kam ein junger Mann vom Hohenhainstor herge¬
rannt . In heißer Erregung erzählte der Jüngling , was
er gehört und gesehen , daß sie zu Zweien dem Feinde ent¬
gegen gegangen und daß sein Begleiter gefangen genorn-
men sei.

Der Rittmeister stieß einen Fluch aus und rannte , noch
rot vor Zorn über den „dreisten Pfaffen ", hinaus . Alle
folgten ihm.

Draußen -erwartete Johannes Klappert .den Offizier,
der ihm schon von weitem zurief : „He . Herr Klappert,
bringen Sie Ihrem Pfaffen mal bessere Manieren bei.
damit er ein andennal weiß , in welchem Ton man mit
einem Rittmeister zu reden Hai !"

„Hat er Ihnen auch mal die Wahrheit gesagt . Herr
Rittmeister ? — Das dürfen Sie ihm nicht übel nehmen.
Uns sagt er sie jeden Sonntag ."

Auf der Höhe , dem Heiligenstock , zeigten sich die ersten
Franzosen , zwei Chasseure . Weiter hinaus , vom Schlag
her , kroch es wie eine dunkle Schnecke näher heran . Es
waren Kohorten der Division Lefebore . —

Die Blankensteiner ritten zum Braastor hinaus und
die Franzosen näherten sich dem Hohenhainstor . Fieber¬
hafte Spannung hatte die Freudenberger befallen.

Martin Stahl und der Siegensche waren aus dem
Herlinger Wald zurückgekehrt , ersterer . weil er durch die
Kenntnis der französischen Sprache seinen Mitbürgern
m'itzen wollte , und letzterer , weil seine Frau und die krankt
Marie ohne männlichen Schutz waren.

Auf dem Heiligimstock , vor dem Hohenhainstor , hatter
die Franzosen »>--; • q-machtz « m das österrei ^ iscye Lage»
daselbst zu beziehen . . . — r _ __
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Im ganzen Ort herrschte Totenstille , als zwei Es
seure , ein Offizier und ein Sergeant , durch das weit Ĵ ucr iin
öffnete , unbewachte Tor und die verödeten Straßen ritt Muff 19
Vor dem Rathaus standen der Amtmann , Johannes IM der Stadt
pert , in Vertretung seines kranken Vaters , und die k "
gerwehroffiziere . Sie waren gerade im Begriff , den I
ren Franzosen entgegenzuziehen . um sie nach ihren «
ichen zu befragen . Martin Stahl und der alte Köls4-
ber Ortsschelle unterm Arm und der unvermeidlichen 2
pfeife im Mundwinkel , folgten in geringer Enfferul
rrsterer als Dolmetsch und letzterer als Vollzieher berp
wartenden Befehle . Begreifliche Aufregung hatte sich«
bemächtigt . — Der Offizier winkte . — Eilfertig näh>
sich Johannes Klappert , während der ältere Amtmail»
dächtig und mit feierlicher Würde hinterher kam.

Auf gut Deutsch fragte der Offizier nach dem &
Oberhaupt . - - oe

Erfreut , sich mit dem Franzosen unterhalten zu kW ta cn .' -
erwiderte Klappert : ftiann 8

„Herr Offizier — !* iQs m 8,
„Leutnant Schulze ." verneigte sich der Offizirr . ^
"Ah ! Herr Leutnant , ein Deutscher ? " f e£rf>™
Hochmütig warf der deutsche Franzose den Kohl Mfew

den Nacken und schnarrte , indem er über Klappert
dem Amtmann entgegensah : „Wo und wer ist hier
genneister , oder wie nennen Sie Ihren Häuptling ? '

Klappert merkte , daß er für den Mann Luft war
wate errötend : „Herr Leutnant , mein Vater ist
wüster , aber krank , weshalb ich ihn vertrete . Wolle«
ave»  dx -n Herrn Amtmann sprechen ? Dort kommt -

Ter Leutnant ließ ihn unbeachtet stehen « Ud
;um Amtmann : „Sie sind also Amtmann hier ? "

„Jawohl , Herr Leutnant , fürstlich oranisc ^ er
mann — "

..Dann . Herr fürstlich oranischer Amtmann . M«
Sie . mir zum Kommandierenden zu folgen ."

V

(Fortsetzung folgt .)
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ung der Anleihen erhalten , einen Teil an ihre
MbrM - '

dem

rg Mstg'
hie sie als Cnigtzlt für iij.re Dienste bei der«iitfc oft

QHtbQrt;,
’1 ^ M ^Mstergeben dürfen , hat bei der letzten Kriegs-

auptqM Meinungsverschiedenheiten geführt und Ver-

inget? ^ ,le* d r̂vorgerufen . Es galt bisher allgemein
-tage . **■ ^ haß nicht nur an Weitervermittler , sondern
Oigen - ZulaM'

eitergegeben werden dürfe . War dies bei den
>gen ^ große Vermögensverwaltungen ein Teil der Ler-

ä'flii - -f .

SeJ '2 glichen Friedensanleihen unbedenklich , so ist an-
^isse, das

w

-v'j™ hj>r Kriegsanleihen von verschiedenen Seiten da-
Oun Zieleu. 6(iw-•
ion besitzt r  hingewiesen worden , daß bei einer derartigen all-
den Deut̂ ^ inen Volksanleihe eine verschiedenartige Behandlung
sie febr̂ ^ -iMer ZU vermeiden fei und es sich nicht rechtfertigen
und Artiii- *" ;
die Don
J „F -u-rlassen, q
hsten 35eti
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t*n großen Zeichnern günstigere Bedingungen als
kleinen zu gewähren . Die zuständigen Behörden ha-
die Berechnung dieser Gründe anerkennen müssen
beschlossen, bei der bevorstehenden vierten Kriegs¬

leihe dsri Vermittelungsstellen jede Weitergabe der
gütung außer an berufsmäßige Vermittler von Effek-

en°wü? Ängesch°ften strengstens zu untersagen . Es wird also
ausdrüitlî [in Zeichner, auch nicht der größte , die vierte Kriegsan-
rn^ Mrß >jheunteb den amtlich festgesetzten und öffentlich bekannt-
- anstatti ^gchtzen Kurse erhalten , eine Anordnung , die ohne jeden
Fehlers 1 «eifel.hei allen billig denkenden Zeichnern Verständnis

Zustimmung finden wird.
— Keine Jahresberichte für die höheren Schulen.

tern  1916 werden die höheren Schulen Preußens keine
xesberichte herausgeben . Der Herr Minister der geist-
ln zlyd Unterrichts -Angelegenheiten hat durch Erlaß

un 23. 2. 16 bestimmt , daß von der Herausgabe gedruck-
Jahresberichte der höheren Lehranstalten für das

^uljahr 1915— 16 abzusehen ist. Der nächste Iahres-
Ä der Ostern 1917 zu erscheinen hat , würde sich auf

Zeis von Ostern 1915 ab zu erstrecken haben.
Menburg . 2. März . In der am Dienstag nachmit-
stattgefundenen Stadtverordneten -Sitzung waren 4

Meter des Magistrats und 15 Stadtverordnete anwes-
tb. lieber die Berhandlunaen der vorliegenden Tages-
Mung sei folaendes mitgeteilt : Herr Vorsteher Professor
Wl ..verpflichtet den neugewählten Stadtverordneten

von ent'hDem Oberlandmesser H e l l w i g durch Handschlag und
i 64 873 «ißt ihn willkommen . — Für die Instandsetzung der der
i der Sei Stobt gehörenden Turmuhr auf dem Amtsgerichtsge-
auf Rem mde werden für den Fall , daß der Iustnfiskus die Uhr
100 und ibernimmt, laut Magistratsbeschluß 100 Mk. bewilligt .—

1 lus Antrag der Herren Dachdeckermeister Schäfer und
»aurermeister Rompf auf Herstellung einer elektrischen
Weitung zu ihren Wohnhäusern am Köppel wurde in

rn Versa ^ @}kunfl  die Anlage einer Gasleitung beschlossen.
emsteUeiî Maoillrat ist diesem Beschluß nicht beiaetreten und

® rlr w*e &’ e tackle unter Bezugnahme auf 8 39 der Städte-
des hollm Mung der Versammluna nochmals zur Beschlußfassung
owntz (ui; die diesmal unter Aufhebuna des früheren Beschlusses

demaemäß beschließt. Die Herstellung einer elektrischen
»m)ap xMng stellt sich um etwa 1000 Mark billiaer als eine
von vt gnsleitung. — Auf seinen Antrag hin wird die bisher an
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1 dm Fstkstunternebmer Schneider gezahlte Beraütung für
>en Friê ^ Fahren des Fäkalienabkuhrmaaens von 2.50 M auf

■ä erhöht. Zum Ausgleich der Mehrkosten soll die Haus-
«sißerabaabe von 3.50 Jl  auf 4 Jl  erhöht werden . —

iß# . 2em Antrag des Turnvereins auf Erlab der Packt in
IC#* j höhe von 40 Mark für Benutzung des städtischen Sviel-
lärz ISll klches am Laufenden Stein für das Recknungsiahr 1915
<~y'" Sr# ®'r̂ D0n  der Bersammluna stattaeaeben. — Zur Deck-
-° te  v " unq der Gemeindebedürfnisse für 1916 und der außerae-
en von if»ähnlichen Ausgaben für den Krieg sollen zu den direk¬

ten Steuern folgende Zuschläge erboben werden : Grund -,

mimann
>m.
dem0

sroei Eh ^ haudesteuer und Gewerbesteuer 200 Brozent , Betriebs-
>a§ weit ^uer 100 Brozent. Einknmmensteuer 185 Brozent. Bon
näßenÄ ^ nust 1914 bis Ende März 1915 wurden im ganzen von
armes N der Stadt ae.zablt an Reichsunterstübunaen 25 661 Mark,
rd die I neben 11 533 Mark sogen, städtischer Zuichußunterstütz-
•ff» deni Uno, ferner noch kleinere Beträge für Kleidung . Miete und
ihren « sMicies, sadab fick die Gelamtkrieasausaaben der Stadt
f? 1V? 1914 atif 39 640,71 Mark belaufen . In dieser Summe

Entfern! ^ chcht die Ausgaben entbalten . die durch Beschaffung
er betj*1 ^ er^tmerware entstanden stnd. D>e Lebensmittel befchaff-
tte sich ll ^ haf im aanren 75 223 Mark Ausgaben verursacht,
ctig näht ^ 'eb-r hereinaekommen stnd davon bisber 60 236 Mark.

Et'e Stadt wird noraussicktlich bei der Lebensmitiesbe-
Mfung keine Zubuße zu leisten haben . Für Besckaff-
^ß von Dauerware sind im ganzen aufgewendet worden:

Mark , durch Verkauf dieser Ware sind zurückge-
13 « Hoffen: 13 014,42 Mark , der Verlust beträgt 1121 Mark

"napoz Prozent ). Diesen Verlust tragen außer der Stadt
^ Reich und der Kreis . Die Stadt wird besorgt sein,
Weiterhin möglichst billigen Sveck und Schmalz zu be-
chaffen. — Herr Rektor Grafen  st ein  macht Mit¬
tung , daß jetzt an 95 Schulkinder in der Schule eine
änllchsuvpe verteilt wird . — Die Schulinsyektion 2 teilt
ln’t- daß auf Beschluß der Regierung Herr Lehrer Metz
Ijobi 15. März ab für einige Zeit an die Schule zu Offen-
°ach im Dillkreis versetzt werden soll. Einwendungen sol-
Cn nicht erhoben werden.

.. Wetzlar , 1 . März . Die Stadtverordneten haben in
!̂ r gestrigen Sitzung beschlossen, den Exerziervlatz der
unteroffizierschule für den Preis von 105 000 Mark von

er  Hospitalverwaltung anzukaufen.
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, .ts Wetzlar. 1. März . Bei Niederschelden stießen

^üterzüge zrsammen . Hierbei wurden die Maschine
Wagen zertrümmert und etwa 20 Wagen schwer

schädigt. Ein Zugführer erlitt schwere, mehrere andere
^amte leichtere Verletzungen.

aw il Frankfurt a. IN.. 1. März . Die englische Kirche
" ^ önigsteiner Platz wurde dieser Tage von Burschen,

die bisher nicht ermittelt werden kannten , beschädigt.
Zur Vermeidung weiteren Unheils läßt die Polizei nunt
mehr das Gebäude ständig bewachen.

Aus dem Gerichtssaal.
Wieder eine ^schgmlose. Wegen unerlaubten Verkehrs

mit e’iiem jranzösijchen Kriegsgefangenen wurde die KeUuerin
Au,alle St ein Herr  aus Landshut vom Schöffengericht Lands¬
hut zu b r e i M o » a I e » Gefängnis  verurteilt . Als straf-
erschwerend wurde in Betracht gezogen, daß zwei Brüder und der
Bräutigam d«r Augetlaglen un Katupse gegen die Franzosen ge-
fallen sind.

1000 Mark Geldstrafe wegen Verfütterung von Brot,
geikeide . Vor der Konitzer Strafkammer hatte sich die Besitzer-
frau Anna Feddet und deren Arbeiter Franz Baranawfki wegen
Bersutierns von Brotgetreide zu verantworte». Die Angeklagte
Feddek, Besitzerin eines etwa !60 Morgen großen Grundstücks,
hatte Monate hindurch ihre Pferde und sogar die Schweine durch
Baranomski mit recht erheblichen Mengen Roggen füttern taffen.
Die Straskanimer erkannte deshalb auf eine Geldilroie oor. HJOO
Mark. Baranowjki wurde zu bv Mark Geldstrafe oerurletU._

Aus aller Dell.
-t- Jum Anlergang der „Maloja ". Der „Daily

Telegraph" meidet aus Dover, daß eine große Menschen¬
menge die von der Küste aus deutlich zu sehende Rettungs-
»rbeit an Bord des minierten Postsampfers „Maloia
verfolgte. Das beschädigte Hinterteil des Schiffes sank zu>
erst. Du,.., rollte das Schiff auf der Steuerbordseiit.» bi»
die Decks senkrecht standen, und kippte schließlich völlig um,&dah der Kiel minutenlang über den Wellen heraus-aute. Dann verschwand das Fahrzeug in einem
Dampfnebel. Von englischer Seite wird amtlich mitge¬
teilt, daß 72 Passagiere des Dampfers gerettet wurden.
49 werden vermißt. Von der europäischenBesatzung
wurden 93 Mann gerettet, 20 Mann werden vermißt.
Von der außereuropäischen Besatzung wurden 137 Mann
gerettet, während 86 vermißt werden. Verhältnismäßig
am schwächsten sind also die Berluste der englischen
Mannschaft, die vermutlich wieder mit der bei Engländern
üblichen Rücksichtslosigkeitnur auf die Rettung des eigenen
Levens bedacht war. Im ganzen wurden demnach 302
Personen gerettet, 155 vermißt man.

4- kritische Lage der englischen Gekreideversor-
gung. Bon zuständiger Stelle erfährt W. T.-B. Folgen¬
des : Das führende Londoner Fachblatt des Getreide-
Handels vom 15. Februar 1916 kommentiert das angeb¬
liche Eingreifen der englischen Regierung in die Fragen
der Brotgetreideoersorgung mit wenig optimistischen
Worten. Man dürfe nicht vergessen, dag die Regierung
nur die Auffüllung der nationalen Weizen-Reserve(welche
bekanntlich stark zurückgegangen ist) beabsichtige und
nicht den regelmäßigen Bedarf des Landes im laufen¬
den Erntejahre zu befriedigen gedenke. Dem privaten
Handel bleiben die Last und Verantwortlichkeit, die
normalen Ansprüche des Erntejahres durch Einfuhr zu
befriedigen. Bei der jetzigen Preisbildung, welche durch¬
schnittlich 70 sh per Quarter (zirka 325 Mark die
Tonne) betrage, den hohen Frachtraten, welche 20 bis30str
per Quarler ausniachten und angesichts des Wettbe¬
werbs durch die heimlichen Käufe von Agenten mächtiger
Regierungen, seien diese Aufgaben des freien Handels
ungeheuer; sie setzen geradezu Machtmittel und Fähig¬
keiten des Händlers voraus, welche weit über die von ihm
zu erwartende Leistungsfähigkeit hinausgingen. Das
Blatt kamint zu dem « chluß: „Die Weizenreserve
in unseren Häsen ist niedrig geblieben
und diejenigen , welche mit der Aufrecht¬
er Haltung unserer Barräte vertraut sind,
wer 'den jetzt wirklich nervös . DieLageist
kritisch , und die Pläne der Regierung
s che i n e n n i chk i in sla n ü e z n je i n , m i t b i e j e r
L ng e in vesriedigenoer Weise fertig zu
werden ."

-tz Jaffre kann nicht länger zu..jsfen. Unter den in
den letzten Tagen erbeuteten Papieren  bejlndet
sich folgender Befehl:

«Gr. H. Qu. Gen.-Stab Nr. 18 630. Geheim.
31. Jan . 1916.

Anweisung für die Oberbefehlshaber der
Heeresgruppen.

Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an ver¬
schiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche Angriffe
gemacht. Jedesmal hat er Erfolg geh a b t
und ihn behauptet.  Dieser Zustand kann nicht
fortdaucrn, ohne die Stimmung der Armee zu drücken.
Ich kann nicht zulassen,  daß die Zeitspanne
des Abwartens, die wir durchmessen, zur Tatenlosigkeit
führt. Die Führung aller Dienstgrade muß sich
darauf einrichten, den deutschen Uulernehinungen zuvor¬
zukommen und sie zurückzuweisrn. Das wird sich, ohne
die Infanterie allzu großen Verlusten auszusetzen, dadurch
erreichen lassen, daß jedesmal die gesamte zur Verfügung
stehende Artillerie (schwere Artillerie, Feldartillerie und
Graben-Artillerie) unverzüglich zur Wirkung gebracht
wird, unter einem Einsatz von Munition nach Ermessen.
Auf diese Weise wird der Gegenangriffgelingen können,
indem er entweder sofort einsetzt und dem Feind keine
Zeit läßt, sich einzurichten, oder so bald als möglich, aber
dann nach einer neuen und gründlichen Artillerie-Vor¬
bereitung. Die Anweisung vom 20. 1. 15 gibt hierzu alle
notwendigen Fingerzeige. Gez. Ioffre."

Ioffre ist demnach mit den französischen„Erfolgen"
der letzten Wochen nicht recht zusrieden. —

Britische Verleumdung. Die „Times" befaßt sich in
einem Leitartikel mit dem Unfall des Dampfers„Maloja"
und benutzt diese Angelegenheit, um D e u t schl a n d bei
den Neutralen zu verdächtigen.  Das Blatt schreibt,
es sei möglich, daß absichtlich Minen gelegt worden seien.
Man glaube, daß Deutschland eine neue Art habe, Minen
zu legen. Es sei nicht anzunehmen, daß eine Macht, die
jeden Postdainpfer, den sie für bewaffnet zu erklären für
gut befindet, torpedieren will, davon zurückschrecken würde,
Tliinen auszustreuen in der Hoffnung, daß Postdampser
durch sie in die Luft gesprengt werden. — Der Schreiber
des Leitartikels schließt: Ich kann hier hinzufügen, daß
ich aus einer unverdächtigen (?) Quelle überzeugende
Andeutungen habe, daß mindestens in einem Falle der
vorigen Woche die Mine, die unter einem niederländischen
Schiffe explodierte, eine deutsche war.

-s- wegen tzerabreitzens der deutschen Fahne.
Die Schweizerische Depeschen-Agentur meldet: In Sachen
Marcel Hunziker, geboren 1895, gewesener Handelskommis
in Lausanne, nun unbekannten Aufenthaltsortes, und
Ksnsorten, hat der Bundesrat wegen Verletzung des
Völkerrechts, gestützt auf Artikel 29 des Bundesratsgesetzes
beschlossen: Marcel Hunziker ist dem Bundesgericht
zu überweisen mit der Anklage auf Verletzung des Bölker-
rechts. Was die übrigen Personen betrifft, so ist deren
polizeiliche Ahndung den Behörden des Kantons Waadt
überlassen worden. - —-- -

Aus Grotz -oerlin
4- Eine Abordnung schweizerischer MilltstrSrzfe fa

Peru,, . Am 1. März traf in Berlin unter Führung des
bekannten Leiters des Deutsch-SchweizerischenVerwundeten-
Ausschusses Obersten Bohny eine Abordnung schweizerischer
Militärärzte ein. die au; Grund der zwischen der deutschen
und französischen Regierung erzielten Verständigung über
die Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz
die deutschen Gefangenenlager bereisen wird, um sestzu-
stellen, welche französischen Gefangenen außer den bereits
nach der Schweiz gesandten etwa noch für die Unter-
bringung daselbst in Betracht kommen. Zur selben Zeit
trifft in Lyon eine entsprechende Anzahl schweizerischer
Aerzte ein. um die französischen Gefangenenlager zu dem
gleichen Zwecke zu bereisen. . ^ .

Die für Deutschlandbestimmte Abordnung wird sich
im Kriegsministeriumund im Auswärtigen Amte vor-
stellen und am Donnerstag von der Kaiserin empfangen
werden. Für Mittwoch abend hatte dar Knegsministerium
Einladungen zu einem geselligen Zusammensein im Hotel
Adlon ergehen lassen, wozu außer Vertretern des Aus-
wärtigen Amtes auch der spanische Botschafter und der
schweizerischeGesandte sowie einige Herren der amerika¬
nischen Botschaft — der Botschafter selbst ist durch den
kürzlich erlittenen Unfall an der Teilnahme verhindert—
erscheinen werden.

Die Abordnung darf sich des wärmsten Empfanges
und des bereitwilligsten Entgegenkommensbei der Er¬
füllung ihrer menschenfreundlichenAufgabe in Deutschland
versehen und versichert sein, daß das deutsche Volk dem
Bestreben der Schweiz, die Leiden des Krieges nach Kräften
lindern zu helfen, dankbarste Anerkennung zollt.

Frau Helene v. Budde, geb. Heykand. die zweite
Gattin des verstorbenen hochverdienten Eiseitdahnininistecs.
ist nach kurzem schweren Leiden im 45. Lebenchahr in
Berlin verstorben. Helene o. Budde zeichnete sich durch
große Wohltätigkeit aus : wo es Rot zu lindern und
Elend zu bejeitigen galt, da fehlte sie nie.

Letzte Nachrichten.
Eine neue russische Offensive in Bessarabien?

Budapest. 1. März . Der Bukarester „Minerva " wird
aus Jassy gemeldet , daß die Russen eine neue Offensive
vorbereiten . Aus dem Innern des Landes werden täg¬
lich frische Truppen , besonders Artillerie , nach Bessarabien
gebracht.

Die Verkehrsbeschränkungen.
Von der Schweizer Grenze, 1. März . Die Einstell¬

ung des Eisenbahnverkehrs auf Anordnung der Militär¬
behörden erstreckt sich übrigens , wie von der französisch¬
schweizerischen Grenze gemeldet wird , nicht nur auf die
Ostbahn , sondern auch auf die Mittelmeerbahn.

Die Pariser Zeitungen sind heute vollständig aus-
geblieben.

Paris , 1. März . Auf den Eisenbahnlinien des Ostens
sind nach dem „Temps, , gegenwärtig infolge der militär¬
ischen Erfordernisse 47 Züge aufgehoben . Die Schnellzuge
der Linien Paris —Avricourt und Paris —Belfort wurden
in Personenzüge umgewandelt.

Unter portugiesische Flagge gestellt.
London, 1. März . Lloyds Agentur meldet aus

Fayal auf den Azoren : Die deutschen Dampfer „Sardinia"
und „Schaumburg ", sowie die deutsche Bark „Max ",
welche dort liegen , sind unter portugiesische Flagge ge¬
stellt worden.

Die Räumung Durazzos.
Bern . 1. März . Der Korrespondent des „Journal"

in Brindisi erfuhr von der Umgebung Essad Paschas Ein¬
zelheiten über die Räumung Durazzos . Danach legte Gene¬
ral Guerrini keinen Wert darauf , die Stadt zu verteidigen.
Er wurde durch General Ferrero ersetzt. Die italienischen
Bestände betrugen 7000 bis 8000 Mann . Als die Lage
infolge des Vorrückens der Oesterreicher und Bulgaren
ernst wurde , beschloß man die Aufgabe des Platzes . Dann
wiederum überwog die Absicht, Durazzo zu halten , da in
dem Borrücken der Oesterreicher eine Pause eintrat . Aber
das Bombardement steigerte die allgemeine Angst und die
italienischen Schiffe konnten wegen der Unruhe des Meeres
nicht antworten . So wurde schließlich die Räumung end¬
gültig beschlossen. Sturm hinderte die Einschiffung der
Truppen sehr, die auch durch die Oesterreicher derart ge¬
stört wurde , daß die Italiener empfindliche Verluste er¬
litten.

Die Tagesration für Griechenland.
Bern , 1. März . Die Gesandtschaften der Entente

in Athen teilen in einer Pressenote mit , daß die Aliierten
Griechenland entsprechend dessen Wünschen ein tägliches
Quantum von 1270 Tonnen Getreide und Mais zuge¬
standen haben . Die monatliche Reismenge wurde auf
17000 Säcke, die Menge der Kohlen auf 25000 Tonnen
festgesetzt. Die Einfuhr der anderen notwendigen Er¬
zeugnisse wird , wie die Rote sich ausdrückt , in den Grenzen
vernünftigen Verbrauches gestattet werden.

Teuerungsstreik in Madrid.
Madrid , 1. März . Meldung des Reuterschen Bure¬

aus . Infolge der Brotteuerung ist ein Streik ausgebrochen.
Alle Arbeit ruht . Die Gendarmerie nahm Verhaftungen
vor . Mehrere Menschen wurden verwundet . Die Un¬
ruhen haben einen ernsten Charakter angenommen . Die
Gendarmerie ist machtlos . Der Bürgermeitster hat ab¬
gedankt.

Paris , 1. März . Aus Valencia meldet Havas : Hier
ist der Generalstreik ausgebrochen . Nur die Bäcker strei¬
ken nicht.

Der Wirtschaftskriegder Enkenke nach dem Kriege.
London. 1. März . (WTB .) Bonar Law hielt vor

Delegierten der Handelskammern eine Rede , in welcher
er mitteilte , daß die Vorbereitungen für die Wirtschafts¬
konferenz der Aliierten in Paris getroffen würden . Die
Konferenz würde beraten , ob es möglich wäre , die wirt¬
schaftlichen Kräfte der Aliierten bei der Fortsetzung des
Krieges bester auszunützen , und es würde besprochen, was
nach dem Kriege zu geschehen habe.

Für die Schriftleitung verantwortlich: S . Klose, Herborn.
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Der Z-ichnungspreis Zäjt : 9M > 3m §tecmmcn ™ öte  Schatzanweisungenausgefertigt.

für die 4 ’/2 % Reichsschatzanweisungen 95 Mark,
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Zeichnungsscheinenbrieflich erfolaen Die ^eiebnnn Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Postanstalten ausgegeben 9 3 -lchnungsscheinefür d.e Zeichnungen bei der Post werden durch die
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" f‘ "E -- - ° » d.b. MMN L - u«r' 7 .:
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Anleihen erst am 1. Juli 191*6 beginnt,*w" d7n^
L &mt£ nmZ 'l UtQ el 4 l 0 StUf ä'nfen oom  Zahlungstage, frühestens aber vom 31 März ab, bis zum 30 Juni 1916

fl i « 3 Ä S "errechnet ; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückten vom
^0- Z"Nl bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungensiehe unten *
Beispiel: Bon dem in Ziffer4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:
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In Ausführung der Verordnung des Bundj

vom 7. Februar 1916 werden hiermit sämtliche Hgg
ungsvorstände aufgefordert, ihren Fehlbedarf an 5
und Saatkartoffeln bis fpäkefkens Freitag , den Z.
1916 anzumelden.

Die hierzu benötigten Formulare werden jeder
Haltung im Laufe des 2.  März zugestellt und am 3
wieder abgeholt werden. ' «

Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß
Angaben durchaus zuverlässig und gewissenhaft zu ma
sind. Werden bei der demnächst erfolgenden Revi
falsche Angaben festgestellt, so tritt unnachsichtlich
strafung ein. ^

Der angemeldete Fehlbedarf muß auch unter »
Umständen abgenommen werden.

Sollte einem Haushaltungsvorstand kein Form
zugehen, so ist er verpflichtet, sich dieses auf Zimmer
6 des Rathauses zu besorgen. Ebenso müssen Formula»i
die nach der Ausfüllung nicht abgeholt werden solltenL
Freilag abend auf dem Rathause abgegeben werden '^

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis

Markest " f° Öer mit  G ^ strafe bis zu fünfzehnhund^
Herborn, den 1. März 1916.

_ Der Bürgermeister : Birkend ahi.  jj ?n fit

MMl £fürneniittrlorrkanf[
Am Samstag , den 4 . Mürz , nachmittaoi

von 3 bis 4 Uhr gelangt in der Turnhalle im RathausSchmalz ...
tn '/r-Pfund-Paketen an Angehörige, von Kriegsteilnehm«, ^ Bedeut
zum Verkauf. * daß

Herborn , den 2.  März 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stfltftwnlil Berborn. lizverSL ...
ên ^'  Rkärz d. Js .^vormittag- mrden ihr

IO  Uhr kommen in der Turnhalle im Rathaus aus d» °
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Distriklen Beilstein 2 und Schwarzeborn15 lr zum 93erfauf:
Eichen : l 0 Rm . Scheit und Knüppel 7

Buchen : 175 „ Scheit und Knüppel, 1500 Wellen
^ . . . . 30 „ Reiserknüppel,
?caoelholz : 61 „ Scheit und Knüppel, 10 Rm. Reisa,

knüppel.
Herborn, den1. März 1916.

Der Tllagistrak: Birkendahl.

l. bei Begleichung von Reichsanleihe
6 Q/o Stückzinsen für

Stücke

n) bis zum
31. März
90 Tage
1,25 \

b) am
18.April
72 Tage
i _ öT*, Io

c) am
24. Mai
36 Tage
0jS0°/

97,25°/„  97,50 % 98 - "/

II. bei Begleichung v. Reichsschahanw
7o Stückzinsen für

Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur

d) bis zum
31. März
90 Tage
1.12° °/„

72 Tage

93,87- °/o

e) am
I8.April

0.90 °/,
36 Tage

k) am
24. Mai

0,45%

94,10 % 94,55 %

verschiebt, um

10.

Tatsächlich zu zahlen- ... I_ _

her Betrag also nur^ stZuldbuch- 97̂ 5 % 97,30%|97,80%
S im£ nSS i, %f ,5 eiÖerÄ t bcr  öU zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterbin
25 Pfenmg. ber den Schatzanwersungen für jede4 Tage um 5 Pfennig für je 100 ^ Nennwert b "
o - r t -s61 Z ^ r 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31 . März geleistete Vollroblunoev
Zinsen für 90 Tage (Bersprel Ia ), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn stle vor dickem
Tage geleistet werden , Zinsen für 72 Tage (Beispiel 1 b) vergütet. * ®tCfCW

T den  ° 0n U.nb  wehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schahanweisunaen
Hh^nv* n *(s;?"rf ^Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch9 in

liederliche später öffentlich bekanntgemachtwird. Die Stücke unter 1000 Mark 5u bien
Ö S aZm 'Z eÄ »,0 mi ‘ 9' 56 ,m6»I,<f " B -,chI-.,ni»»n« ,-, «»g-s,-° t «„9 - --- „- »chtlich im

Verlin,  im Februar 1916. Reichsbanlr-Direlrtorinm.
Havenstein . v. Grimm.

UMonalstiflrrng
für die ßintrtliürhrnrn der im Kriege KestliM

Aufruf!
Unfer Vaterland hat einen gewaltigen Krieg

siegen eine Welt von Feinden zu bestehen. Milliove«
deutscher Männer. bieten ihre Brust dem Few
dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren,
Unsere Plicht ist es, für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist eS
zwar, hier in erster Linie zu helfen, aber diese
Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volks<
genossen den Helden dargebracht, die in der Ver¬
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben. ?

Deutsche Millier, deutsche Frauen geht!Gebt schnell
Auch die kleinste Gabe ist rniükommen!

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
entgegengenommen.

Jahres- oder Monatsbeilräge erbeten
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